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Landwirtschaftliche Verhiiltnisse im Bezirk Freising vor der 
Bauernbefreiung im Jahre 1848 

Von Dr. Georg Sch1111111er 

Im Jahre 1845 v.--aren ein~ Reihe von •Allcrhöchst• \'Or· 
g<$Ctz1co Fngco über den landwimchafilidien Zustand in 
den Gemeinden des Kgl. Landgeriducs Moosburg zu be· 
i.ant\vortcn. Ober die Gemeinde Reichcrtshauscn bei Freising 
crfolg1e die •Gehorsamsrc lkan1worrung« durch den Ons.­

pforrtr, D~kan Joseph Fuchs, der als Inhaber des Pfarr­
widdums mit ca. 115 Tngwerk Grundb0$iiz auf diesem 
Gebiet Bescheid wußie 1• 

N•ch ihm ha1 die Landwinschafi in den lerz1en Jahren 
ziemliche Fort.chritte gemach1. Im Feldbau hat mancher 
Bauer, der &übcr 10 Schober Win1crgctn:ide erntete, jetzt 
in gu1en Jahrm einen Erorccrtntg von 13-15 Schober. 
Auch der Anbau von Funerkriiutern har sehr 7.Ug<:nommen. 
w.., die Bodenbearbeitung anlangt, so bedient man sich 
des gewöhnlichen einfachen Pßugcs und der gewöhnlichen 
doppehcn Egge. Andere Ad<crgcr'.ite gibr es nic:ht. Ge­
ackert \Vird in ß iJängen (et\\'ll 2 m breiten, in der Mitte 
auf gewölbten Betten), weil die Einwohner dies am zwedc­
mißigsren halten, was aber Pforrer Fuchs sehr bezweifelt. 
Es herrsch1 nodl die Dreilclderwict5Chafi, aber in der 
Weise, daß ein Teil des Brachfeldes mi1 Klee, der im Jahr 
ZU\'Or unrer den Hafer oder die Gerste gesät wurde, be­
s1ellt iSt. Andere Teile werden auch mi1 KanoaeJn und 
Rüben hcpOanzt. 

Von 10 Tagwerk G rundßäche werden e1wa 1 % Tgw. mit 
Wei1.cn, 21/4 Tgw. mit Roggen, 'h Tgw. mi1 C.:rste und 
2112 Tgw. mit Hafer und Haferwid<en bebaut. 1% Tgw. 
sind Brnd1c, auf Kartoffeln und Klee entfallen % Tgw., 
je Ve Tgw. isi mit Rüben, Flachs oder Hopfen bepflanzt. 
Der Rest wird von .ii.ngern eingenommen. 

Das Wintergetreide wird viermal geackert, vor jedem 
Ackern geeggt, meist voo • \Vctbspcrsoocn« gesät, mit der 
Sichel gc5Chnitten und in Garben gebunden; das Sommer-
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i,>elreide wird dn:imal geidten u nd gu1 geeggt, ebenfalls 
\'On Frauen gesät und mi1 der Sense gesdmiucn und ge­
bunden. Eine Aussaat \'On 2-21/2 Metzen Wintergc1rcide 
t:rbringc einen Ernteertrag von 9-lO _r..teaeo, bei Sommcr­
gcrrcidc ergeben eine Aussaat von 2 Mc11.cnGeme lOMci-
7.tn und von 3 Metzen Hafer 18 Metzen Erirag; also dit 
5· bis 6fache Menge des nusgcsärcn Snmcns. Gedüngr wird 
ein Acker in der Regel alle drei J nhre während der Brache 
mit ca. 10 Fudern pro Tagwerk. Das Odeln der Wiesen 
wird nodl nicht genügend geschöur. Den Düngerhaufen 
bcdcd<t man von Zeit zu 7.eit mi1 Erde. Auf die Felder 
wird nur gelegentlich Mergel gcfuhn:n. Nur auf das Klee· 
leid •1reu1 man manchmal Gips. 

Die Wiesen sind teils ein-, rcils :t\vcimähdig und nur sehr 
'vcnige sind drcimiihdig. Weiden und ödungen nehmen 
durd1 l<ulrivierungcn immer mehr 11b. Eigene \Vcidcredltc 
bestehen. nicht, jedes Gemcindc1nitglit:d muß durch den 
gcmei111amcn Dorfhirien hüten lassen. 
In der Gemeinde sind \'Orhandco: 87 Plerdc und Fohlen, 
316 Stiid< Hornvieh und 36 Schweine. Die Preise für einen 
Ochsen bc1ragen 60--$0 B, für eine Kuh 30-50 ß und 
lür ein Kalb 5-1! ß. Schale u·aden DOch ca. 200 Stüd< gc­
:riihlt. Ihre Wolle wird zum Hous\'crbraudi verwendet. Es 
\Verden nur \\•cnige Schafe vcrk:aufi; ihr Prcjs beträgt 4 bis 
, 6. Dag<:gcn sind Sc:hweine ein bedeutender Handel>­
nnikd; sie koscen ca. 20 ß, Frischlinge 8 ß und Spanferkel 
1 n 30 kr. 

(Schluß /olg1) 

&richligung 
Im Amperland 1/1969 auf S.ile 11 soll die Bildb<=hrif. 
tung l•u1cn: Klos1er lndcndorf, Erbbqµaboiskapellc. 



Landwirtschaftliche Verhältnisse im Bezirk Freising 
vor der Bauernbefreiung im Jahre 1848 

Von Dr. Georg Sc b r a 11 n "r 

( Sdiluß ) 

Die f.inn•hmcn der ß:iuem beruhen auf dem Verkauf •'Oll 

Getrcidc, Vieh und Holz. Von diesen drei Hauptprodult· 
tcn \\~rden Ct\\'ll c:in Drit1el ~u Hause ,„erkaufi, zurci Drit· 
tel <los GctrciJe5 " 'ir<l auf die Scbrannc nach Frci>ing ge­
f.ahre.n. Vicli \\'ird auf den benachbarten Viebmärk1cn in 
Frci>ing, Mo<»burg, Pfaffonhofen und Mainburg abgesctl<t. 
Als Brennhol~ werden Budien· und Fidllcnsdlcitc nnch 
Freising gcfnhren, fj:1uhol~ 'vird von Händlern nufgckuufr. 
Von den Gnmdbt..,;irzcm sind nur ein Viertel ohne Schul· 
den. Drei Viertel der Bauern haben Schulden b is zur Hiilftc 
des GulS\VCrtcs, einige sogar darüber. Das alte Spridi,vort: 
•Was der Jlßug gewinm, ver-<ehrt Jas ~sind• bew11hr· 
heiter sie.+. noch immer trotz dCi Widerspruches derer, die 
den Landbou für eine Goldgrube ansehen. Es bleibt dem 
Landmann wenig als Obersdiuß, außer et hat bedeutende: 
Wald....,. \Venn <ler Bautt nidu selbst arbeite< und da­
mit einen Knecht einspart, kann wenig oder nichts erübrigt 
,„erden. Nur bei sehr gutem Wimchaftcn kann man ein 
Zehnt<! der Einkünfte sls Rcingeu·inn rorüddcgcn. 

Ungerechnet der mitarbeitenden Kinder \\•erden auf den 
Hö(ert der Gemeinde mindestens 44 miinnlidie und '3 
weibliche Dienstboten benötigt. Taglöhner sind nidn \'Or· 
handcn, doch zur Ermczeit und beim Dreschen werden au• 
cin<.:1' hcn11d1bnrten Ge1ncindc Leute cingl'SteUt, (rüher 
audi manchmal wandernde Oberpfälzer. llinsiditlidi der 
Sitttid1keit und des F leißes sind, außer einigen rühnllichcn 
Ausnahmen, dü: Dienstboten nicht sehr zu loben; unccr 
den wciblidicn ist es j<:dodi nodi besser als unter den 
miinnlic:hen. An foSt allen Sonn- und Feiertagen ausgehen, 
die besonders im Sommer häufigen Kirchweihen, Jahr· 
märkte und Tanzmusikcn besudicn, bei der Nadll hcrum­
sch„·ärmen und bei T agc die Arbeit schlii&ig vctricht"n 
oder wenn Gdegenhcit vorhanden ist, " 'irklich schltlen, 
GfOb, troo:ig und mürriscb sein, über die Kost schimpfen, 
die Mitdiensibotcn aufrcizcn, Fludien und das Vieh scbit>· 

den und nn der Fahrnis Schaden anrichten, das ist Sache 
und Eigenart Jer meisten Dienstboten. 

Wirklidie Arbdtsrnge des Jahres, das heißt Tage, an wcl· 
dtcn n1ru1 ulle ArbciLcn nnschaCicn darf, ohne die Dienst· 
boten aufzubringen, gibt es 260, denn an den sogenonnccn 
abgc\vürdig1cn Fcicrt;igc:n, dt:ren es jährlich 30 ~ind, arbcl· 
ten die Dienstboten \\rohl auch, aber man muß ihnen lci~· 
terc Arbeiten :aussuchen und ihnen früher Feierabend ZU· 

billigen, wenn man Verdruß vconcidcn will. Viele Dienst· 
boten nehmen es auch als selbstverständlich in Anspruch, 
bei bcrutchberten Kirdiweihmootllgen, Hocmeiten usw. 
friihcr Feierabend ru erhalten. Bei der Fc:ststdlung \'00 

107 Ruherogen steUt Pfarrer Fuchs folgende Reduiun& 
auf: '2 gebotene Sonmagc, 20 gebo<ene Fcicnogc, 30 ab­
gcwürdigte Feicnagc und wegen der in der Nachbarsch•fi 
stattfindenden Kirchweihmontage und Hoctue:iten us\\r. 

10 h•lbc Tagc, das sind ' Tage. Als Kost für die Dienst· 
boten fühn c:r an: morgens eo. 6 Uhr eine Suppe, xur 
Broo:cit um 9 Uhr und ruidunimigs 3 Uhr Kanolldn und 
Brot, mittags Knödeln und Fleiscb, an Fasu•gcn Knödeln 
mit Erhscn, abends Dampfnudeln oder eine •ndcrc ~lchl­
spc:isc, zu gcwi= Zeiten auch Sdimalznudeln oder 
Küdiln. 

Die Löhne betrugen damals für einen Oberkned11 35 bis 
50 n, für e inen J\1ittcrknccht 2!>-30 fl und flir einen 
Oriuler 10-18 n, WO''-U noch K lcidungsstiicke im Wc1~• 

von 5-12 fl kommen. ~1erk\vürdigcr\\1cisc sind die Löhne 
der Mägde bedeutend höher; sie liegen, die Kleidungs­
stO<kc mit inbegriffen, zwischen 'O und 100 fl. Pfarrer 
Fudis klogt darüber, daß die mei•ten Dienstboten von der 
Spatkas5e in llloosburg keinen Gebraudi modien und die 
Knechte ihren Geldlohn meist in \'(lirtshäusem durchbrin­
gen, die Mägde aber für ilmo •pcncocn oder seidenen 
Flittcrswr• aufwenden. 

Viel besser als die Dienstboten kommen bei Pfarrer Fu<hs 
die Bauern weg, die als sparsam und haushihcrisch bc-
1.eichnc::t "·erden und von denen nur v:enigc dcnl Trunk und 
Spid ergeben seien. Freilkh ließe nudi bei ihnen hinsieht· 
fjd\ <ler Religiosität und Sittlichkeit nod1 Jnancbcs t:u wün· 
sehen librig, notorisdH: Laster und Ärgernisse seien nber 
keine vorhanden. 

Die landwinschaftlichen Gdi.i11de teilt J'forrer Fudis in 
iihcre und neuere ein. Die älteren sind 1nchr aus Hol~t die 
neueren durdt"·eg gemauert, '"eil bei den llCr.teitigcn Holz. 
preisen die Steinkonstruktion billiger komme als die ,-on 
Holz. Die Dädier sind hoch und steil obfaUcnJ, bei den 
Wohnhäusern mit Ziegeln odtt Sdiindcln, bei den Scheu· 
nc:n mit Schindeln oder Stroh gedeckt. Die Stollungen sind 
jem heller als früher und ,;clfach gewölbt. 

Eine wertvolle Ergänzung zu den obigen Ausführungen 
des Pfarrers Fuchs bieten uns z\\·ci Jnvcnror\'cnCichnisse2, 
die 1840 und 1842 \"Om Landgerid11 Moosburg anläßlidi 
von Vcrlsssenschaftsrcgelungcn bei den beiden Höfen im 
Weiler Dobl bei Reidicrrshauscn erstellt wurden. An fand· 
\virtschnrilichen Geräten '''erden auch hier nur Pflüge 
und Eggen genannt, <lazu t1ber noch Gsoc1s1\ihlc und je 
e ine Wind- oder Pul?.mültle. E igc11Lliche M:1schinen feh· 
len. Oie landtvirtsch~fi-lichc Arbeit \v:ir \I01lkomn1en ttuf 
Handarbeit ausgcriditet, wie dies seit J •hrhundcrtcn iiblidi 
war: D.s Getreide wurde mit der Hand gcsär. mit der 
Sense gesc;bniuen und mit dem Drischcl gedroschen. Die 
Ursache dieses Stagniercns lag wesentlich darin, daß der 
Bauer nur ein von cincm Grundhcrttn abhingigcs ~"uc­
zungscigentunl besaß und daß höh= Eurige auch höhere 

Abgaben bedingten. Hierdurch wwde des Eigeninteresse 
dtr Bauern an BcrricbS\·erbcsserungen geschmilcn. 

f.m durch das Gesec: '"m 4.Juni 1848, dasdieAufhebung, 
Fixierung und Ablösung der Grundla.icn mit sich hradite, 
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begann für den Bauernstand eine neue Zc:i1. über die Aus­
\virkung dieses Gcscl7.CS schreibt der Landgerichtsassessor 
Lipo,vsky in seiner »Darstellung des sozialen und ,virt­
sdiofilichen Volkslebens im Landgeridusbc-tirk Moosbwg• 
im Jahre 1861: »Betrachten \vir das Wirtschaften vor dem 
Jahre 1848 und verglcicbcn wir es mit dem von heute nach 
Hin,vcgnahme der ~hntcn, Bodenlasten und des Ober­
cig(;:ntums, so ist alles viel fortsd'lrittlit.iier, rstioncllcr und 
intc:-nsiver ge,vordcn.; man '"agr es sogar, rur Dresch­
maschine z-u greifen. Nun fühlen die Bauern, daß s-ie freie 
Grundbcsit7.er sin<l, und so \vächst jetzt auch die Freude 
zum \virrschaftlichen Fortschreiten.~ 
Seitdt:m ist diese Ent,vick.lung vor allem im jetzigen Jahr­
huoderr und da \vitderum gerade in den beiden letzten 
Jahrzehnten unaufhaltsanl \Veite.rgegange.n und hat nun im 
Zeichen des Mähdrt:s<.-hcrs \\!Ohl einen ge'''issen Höhepunkc 
erreicht, ob,vohl immer noch alles, un1 mit Lipo\\•Sky zu 
spr<:chcn, im •wir1$cl>Pfl!id1en fonswreit<n• l:x:grilfcn iH. 
Die llan<larbeit hat nun fast völlig die Mascl1ine über· 
nommen und von den 87 Pferden des: Jahres 18-15 im 
Ge~ncindcbcrcicb von Reichertshausen ist kein einziges 

mehr übriggt:bli eben; sogar der VichbcsEanU ist auf grö. 
ßeren Höfen aus Mangel an Arbeitskräften \veitgchcnd 
eingeschränkt \VOrden. 
Der Ftuuilienbetrieb ist nun die Regel und im Gcgcrisatz 
:tu den rund 100 lJicnscboten um 1845 sind heute nur 
mehr einige wenige Kncdue vorhenden. Die Hauptein­
nahmen der LanJ,virte erbringen hiel:' in der südlichen 
Hallenau mmmeht det Vetkauf <les Hopfens; die Erlöse 
aus dem Gttreidcbau und der Vichzudtr 1reren c.lag:egen 
\Veit zurück. Das »grüne Gold« spielt nun dic Hauptrolle. 
So hat sidi in einer Dorfgemeinde, <He typisd1 für die ganze 
Freisinger Landschaft nördlich der J\mper isi, sei1 1845 
alles grundlegend verän<ler~. Angcsidlts des nunntch~i,gc.n 
Tempos dt:s »Fortschrcitens« \vagen \vir ka1.1n'l mehr die 
Frage zu stcJlcn, \\'ic es \Vie<ler in 12.5 Jahren, ~.tso- uJn 
2100 in unserer Gegend :iusschcn \vird. 

Anmerkungt:n: 
1 Pf;irr;irc:hiv Reld-iertshausen. 
1 StAOb J\lündlen ~ ln\•enturbuch 1\loosburg Nr. 866. 

1\nsd1rifi <les VerfasSt"~: 
Studie.oprof. i. R. Dr. Gcoi:g Schranncr, 820l f'r3S<lorf 42. 

Rätezez:t und Rote Armee in Dachau 
Von Heinrich H illn1ayr 

i\fil diese111 Beitrax soll vers1u:bt 1oerde11, das Geschehen ill 
Dachau i111April1919 anhand der vorha11de11e11 scbriPlidJe11 
Quellen• :.11 erhellen. /11 ei11e111 dC!r /olge11de11 H'l/fc tvird 
noch 011/ die gfeiehzeitigen f!feig11i1se i11 Fiirsteufeldbruck 
ei11geg1u1ge11 werden. 

Dcrn ~ufmerksaroen Spaziergänger \vird im Dathaucr alten 
l'ri<:dhof Hing>< die große Gcdcnkrnfel au·fgefallcn sein, auf 
der die Namen von vicr Soldarc.n eingraviert sind und von 
einer Befreiung Dachaus die Rede ist. Aber \ve,nn er nicht 
seinen fünfzigsten Geburtstag schon \Veit hincci: sich .hat, 
'vird er mjc dieser Inschrift njcht viel anfangen können, es 
sei denn, e r \Vurde von einem alten Dachauer über dcrcn 
Bedeu1ung ;1ufgeklän. Und ähnlich wird es ihm ergehen, 
\vcan er an der Str<l&- nach PellheinlJ ku.r.t hinfer der Zie~ 
gclci .Rcisd1l, an dem Gedenkstein vorbeikon1n1t, an dem 
eine Tafel die Namen der im Kampfe gegen <lie Ro1e Garde 
Gefallenen verkünde!. Die Taisache aber, daß an diesen 
beiden Ge<lcnkstättcn noch heuer \vicder je,veils ein Kr::enz 
niedergelegt \vurde, ~eigt c.tie Verbundenheit, die ein Teil 
der Dachauer Bevölkerung mit den Ereignissen dieser Tage 
noch h"1t. 'f(ier soll jeC?.t untcrsudlt \Verden, \varum es ein 
l1;1Jbes Jahr noch Ende <les Ersien Wcl!kri<-ges auch in 
Dad'!au zu Kämpfen unter Deucschcn kanl, die dann zum 
Ets 1ellcn dieser Denkmölcr geführt habe'1. 

Die Lage in Dad1au bis ;zur Ausrufung der l{iiterepublik 
iu i\fii11li1e11 

Die: Haupter,verbsquellen Jes maletisdi inmirtc1'I eines 
fruchibnrcn ßau<rnla.1\dcs auf einem Hügel liegenden D•· 
chau sind bis ln die Z\veite HäUcc de.~ vei:gangcocn Jahr· 
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hunderts L:ind,virtsch:'lfi und Ge\verbe. Die seit Jahrhun­
dcrlcn ge\vildiscoe Gesellschaftsstrukcu( des bc.hiibigcn, 
hiirgcrlich-fön<llichen Marktes wird dann gcsiört dutci> die 
Errid1tung einiger gewerbliche< Mi1tel- und Großbetriehe, 
unter de11en die Münc:hen-Dachaucc Papierfabriken durch 
Jnhr;:ehnte hindurch die Bedeutungsspitze einnehmen. Hier· 
durch erhält die Dachauer A1bcirerschafr - vemärkt durd1 
eine zunehmende z.1hl von in lvlündlener und J\llachcr ßc· 
trieben beschäftigten j)cndlcrn - ein scarkcs .Eigcngc\vicht, 
das sich z. B. in den Grüntlungen eines örtlid'len Ge\l'erk­
sc:haftsbundes und cinc-s Arbeiter-Turn- und Sportvereines 
widerspiegelt. Die Errichtung der Pulver· und Muniti ons· 
fabrik im Os1cn l>achaus während des Emen Wcl1kricgcs 
liißc innerh~1lb der Bevölkerung von Cl\V:.l 7 000 den Pro· 
zentsatz <ler orts:ansässigcn Arbeiter \Veitcr steigen. \Xlenn­
gleich llandel und Gcwcrl:x: aus dem in die Tausc:;ndc 
gchtndcn Zu\vacl1s ihres Un1satzes nicht unerheblichen Vor· 
ttil ziehen. briogt dod1 der untl'\vartete Bevölkerungs· 
zu\\Tadts eine Reihe von Problemen 1n.i.t sid1, 'vic z. B. die 
•ls besonders drückend empfundene Wohnungsno1. Die 
Lnnd,virtschaft kann \vährend des Krieges ihren Arbeits. 
kräftebc<lnrf - 1la.d'1de1n dit: einhei1nischcn Bauernsühne 
und Kocd1cc üller\viegend zum Militärdienst einge-togen 
\Vurden - \VCilg.chcnd durch kriegsgefangene Russen, Fran· 
zosen und l t::ilicner decken, die sidl bei genügender Ern~h­
rung als durd1:tus arbeitS\villig zeigen. Nad1 Kriegsende 
vcr\\•e.igc11.'l sie allerdings größtenteils den Arbeitsdienst und 
'"crdc-n so :tu ei·ncm der Faktoren der allgemeinen \vadt­
senden Unsicherbei1. 
Dachau ist seit dem Mittelalter in enger Verbindung mit 
München ges1andcn'. Als Landgerich1ssi1z reichte der Wir­
kungsbereich Dachaus bis m dt:n Refor1n.cn Mongelas' ~\var 


